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Ein Solo-Sechser war
noch nicht genug
WIEN. Einem Lottospieler, der
auf das System 4/07 vertraute,
gelang das seltene Kunststück,
dass er damit nicht nur den
einzigen Sechser der Runde
am Sonntag tippte, sondern
auch noch zwei Fünfer mit Zu-
satzzahl, acht Fünfer und zehn
Vierer. Gesamtgewinn fast
900.000 Euro. Woher der
Glückliche stammt, ist noch
nicht klar, denn er spielte via
Internet. Von den drei Jokern
mit je mehr als 65.000 Euro
Gewinn gingen zwei in die
Steiermark.

Warten auf den Millionär
GRAZ. Da scheint es jemand nicht
sehr eilig zu haben. Oder gar
nicht nötig? In Ohnmacht gefal-
len? Vielleicht weiß er oder sie
noch nichts vom Glück. Viel-
leicht aber schon und er oder sie
ist spontan auf Urlaub gefahren –
verdenken könnte man es nicht
und leisten könnte es sich er oder
sie jedenfalls. Für eine lange Zeit
sogar.

Doch irgendwann innerhalb
der nächsten drei Jahre sollte sich
der Gewinner doch bei den öster-
reichischen Lotterien melden,
sonst verfallen nämlich die 15
Millionen Euro, die ein Oststeirer
bei der Ziehung von „Euromillio-
nen“ am 2. April gewonnen hat.

Bis jetzt hat er es nicht getan. „Ja,
wir warten schon darauf“, bestä-
tigt Günter Engelhart, Sprecher
der Lotterien.

Mit einem Einsatz von 21 Euro
und 30 Cent hatte sich der Steirer
den Titel „Euro-Millionär“ er-
spielt – nur abholen muss er das
Geld noch. Der vierte von zehn
Tipps brachte den Solo-Gewinn
im ersten Rang, das ist der sie-
bente Europot-Gewinn, den ein
Österreicher bis jetzt gelandet
hat. Im März sahnte eine Burgen-
länderin 46,2 Millionen ab. Vori-
gen Freitag gab es übrigens kei-
nen Haupttreffer, daher geht es
am kommenden Freitag um 29
Millionen. HANNES GAISCH

LOTTO 6 AUS 45

Anton Schulter
ROTES KREUZ

Das Rettungsauto wurde 40 Meter weit weggeschleudert BFV DL/TEPPERNEGG

DAS OPFER
30.000 Ausfahrten hatte Toni
Schulter schon für das Rote
Kreuz absolviert – unfallfrei. Der

69-Jährige aus
St. Stefan ob
Stainz war Eh-
renamtlicher
durch und
durch. Ob bei der
Feuerwehr oder
beim Roten
Kreuz. Zu sei-
nem 70. Geburts-
tag wollte er sich

vom Dienst zurückziehen. Den-
noch absolvierte er bis zuletzt
Fortbildungen. Tragisch: Die Fa-
milie verlor bereits einen Sohn
durch einen Verkehrsunfall.

Lenkerin, die nur einen Steinwurf
von der Unglücksstelle wohnte,
erlitt lebensgefährliche Verlet-
zungen.

„Wir sind über jeden Unfall tief
betroffen, es hängen ja immer
Schicksale daran“, betont GKB-
Sprecher Peter Stoeßl. Dass die
Strecken der Graz-Köflacher
Bahn besonders viele ungesi-
cherte Übergänge aufweisen, ist
Stoeßl bewusst. Im Schnitt gebe
es alle 700 Meter eine Kreuzung.

stelle beisammen, viele mit Trä-
nen in den Augen.

Die an sich gut einsehbare Ei-
senbahnkreuzung in Krottendorf
(Gemeinde Groß St. Florian) war
vor etwas mehr als zwei Jahren
schon einmal zum Schauplatz ei-
ner Tragödie geworden. Am 31.
Jänner 2008 übersah eine 31-jäh-
rige Einheimische einen Perso-
nenzug und wurde in ihrem Auto
erfasst. Im Wrack starb damals
die siebenjährige Tochter, die

Doch der Lenker des Rotkreuz-
autos war auf der Stelle tot – ver-
mutlich Genickbruch. Es wurde
ein ganz bitterer Einsatz für die
Kollegen des Weststeirers. Auf
dem Weg zum Unfall wussten sie
nur von einem beteiligten Ein-
satzfahrzeug, erst am Ziel ange-
langt sahen sie, dass es sich dabei
um den im Bezirk weithin belieb-
ten „Schulter Toni“ handelt. Hin-
terher saßen die Rotkreuz-Mitar-
beiter noch lange an der Dienst-

WILFRIED ROMBOLD

T
ransport von Groß St. Florian
ins LKH Graz.“ So lautete der
Auftrag, den der ehrenamtli-

che Rotkreuz-Mitarbeiter Anton
Schulter aus St. Stefan ob Stainz
gestern früh entgegennahm. Es
wurde die letzte Fahrt des 69-jäh-
rigen Rotkreuz-Urgesteins. Der
Weststeirer wurde auf dem Weg
zu dem Patienten von einem Zug
erfasst und getötet.

Der Unfall passierte kurz vor 6
Uhr früh auf einem unbeschrank-
ten Bahnübergang in Krotten-
dorf. Es war noch dunkel, auch
behinderte Regen die Sicht.
Schulter kannte die Strecke. Und
dennoch übersah er den Perso-
nenzug der GKB, der mit rund 130
Pendlern und Schülern nach
Graz unterwegs war.

Mit gut 100 Stundenkilometern
erfasste die Lok das Rettungs-
fahrzeug und schleuderte es 40
Meter weit weg. Das Wrack blieb
schließlich auf einer parallel zur
Bahnlinie verlaufenden Gemein-
destraße stehen. Fast 300 Meter
brauchte der Zug, bis auch er zum
Stillstand kam. Die Insassen be-
kamen bis auf einen „Rumpler“
und das Schleifen der Bremsen
vom Unfall nichts mit.

Rotkreuz-Helfer von Zug getötet
Rotkreuz-Mitarbeiter (69) im Einsatz übersah Zug. Auf dem Bahnübergang starb bereits ein Mädchen.

Gewinnzahlen der Ziehung vom 11. 4.

2 12 30 31 39 44 11
1 Sechser 824.514,70

5 Fünfer+Zusatzzahl 29.982,30

92 Fünfer 1833,10

4853 Vierer 57,90

86.349 Dreier 5,20

JOKERZAHL 8 8 9 2 9 2
3 Joker 65.629,60

15 Mal 7700,00

125 Mal 770,00

1001 Mal 77,00

10.694 Mal 7,00

109.398 1,50
(Alle Angaben ohne Gewähr)

TOITOITOI
Ziehung vom 12. April 2010

1 4 5 0 1 Glücksschwein
(Alle Angaben ohne Gewähr)
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ADOLF WINKLER

Während die Staatsan-
waltschaft bei der Hypo

immer neuem, abenteuerli-
chem Betrugsverdacht nach-
gehen muss (siehe Bericht
Seiten 28/29) tritt der Unter-
suchungsausschuss im
Kärntner Landtag, der die
politische Verantwortung für
das Bank-Debakel klären soll,
auf der Stelle. Das ist nicht die
Schuld der Abgeordneten,
sondern frühes Resultat der
zahnlosen Rechtsgrundlage.

Kein Zeuge hat die Pflicht,
zu erscheinen, schon gar nicht
kann er zwangsweise vorge-
führt werden. So haben plötz-
lich zwei einstige Hypo-
Prüfer der Nationalbank
Wichtigeres zu tun als
morgen in Klagenfurt ihre
Bank-Prüfungen zu erhellen.

Als der Ausschuss startete,
konnte man Absagen

noch mit Terminkollision mit
dem Budget-Konvent
erklären. Dass sich nun der
kroatische Nationalbank-
Präsident Rohatinski nach
Klagenfurt bewegt, hat aber
niemand mehr erwartet. Und
ob sich Karl-Heinz Grasser in
Kärnten als Ex-Finanzmi-
nister am Donnerstag unange-
nehmen Fragen zur Banken-
aufsicht stellen wird, ist frag-
lich. Der blanke Hohn dabei:
Absagen müssen nicht einmal
genau begründet werden.

Der blanke Hohn

AUFWECKER
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Sie trickst mit dem Bleistift

A
nne Ziegenfuß hat Grafik
und klassisches Trickfilm-
zeichnen studiert und arbei-

tete in London, Wien, Paris und
Turin. So trägt auch der Zeichen-
trickfilm „Kleiner Eisbär II“ die
Handschrift der Wietersdorferin.

„Als ältestes Kind von sechs
Geschwistern habe ich gelernt,
mich zurückzunehmen“, sagt die
37-Jährige. Diese Eigenschaften
kamen Ziegenfuß in Maria Ro-
jach im Lavanttal zugute, wo mit
den Schülern und Lehrerinnen
der Volksschule die Zeichen-
trickgeschichte „Hubert und der
Apfelbaum“ entstand. Rund 3500
einzelne Bilder haben die Kinder
gezeichnet, um den sieben Minu-
ten langen Trickfilm über einen
Dorfapfelbaum zu erzählen.
„Trickfilmzeichnen bedeutet Fi-

guren zu erfinden und ihnen Le-
ben zu geben. Ich mache Schau-
spiel mit dem Bleistift.“

Seit drei Jahren ist die begeis-
terte Bergsteigerin, Tangotänze-
rin und Liebhaberin von Ethno-
musik wieder in Österreich. In ei-
nem Land, in dem es keine Zei-
chentrickstudios gibt, griff sie
zur Selbsthilfe. „Ich habe ein mo-
biles Studio gegründet. Damit ar-
beite ich für das Medienzentrum
Kärnten, aber auch für Schulen
oder Institutionen wie das Mu-
seum Moderner Kunst Kärnten.“

Das Maria Rojacher Projekt
wurde zum Selbstläufer. „Der
Film wurde beim Jugendkultur-
Festival in Wels gezeigt. Dort ha-
ben ihn die Initiatoren des REC,
eines der größten Jugendmedien-
festivals Europas, gesehen und

für Berlin nominiert, wo er Ende
Mai gezeigt wird.“

PHILIPP NOVAK

Reinschauen. www.hubertundderapfel-

baum.blogspot.com oder www.dietrick-

werkstatt.at oder www.youtube.com/

trickwerkstatt

Anne Ziegenfuß (37) hat mit Volksschulkindern einen Zeichentrickfilm
produziert, der fürs Jugendfilmfestival in Berlin nominiert wurde.

Konnte Volks-
schüler in Maria
Rojach zu 3500
Zeichnungen
animieren und
lebt es auch
selbst, Figuren
zu erfinden:
Anne Ziegenfuß

PHINO


